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Kenntnisse zu verbreiten und an der Verbesserung der
gesundheitlichen Verhältnisse mitzuwirken. In diesem Sinne hat sie
sich mehrmals mit der Kropf- und Jodsalzfrage beschäftigt und
ihr Vorstand unterbreitet Ihnen diese abgeänderte und erweiterte

Eingabe.
Mit vorzüglicher Hochachtung:

Für den Vorstand der Aargauischen Naturforschenden
Gesellschaft,

Der Präsident: Der Aktuar:
Dr. Ad. Hartmann. Dr. E. Widmer.

C. Bericht über die Tätigkeit der aargauischen
Naturschutzkommission in den Jahren 1928—1931

erstattet vom Präsidenten Dr. P. Steinmann, Aarau.

Die Kommission hat sich zu Beginn dieses Zeitraumes
ergänzt und hat nun in allen Bezirken je einen Vertreter und
außerdem einen SpezialVertreter für den Schutz des Hallwilersees.

Nach der Gründung des «Heimatverbandes», dem außer
der aargauischen naturforschenden Gesellschaft auch die
Heimatschutzvereinigung, die historische Gesellschaft und eine
ganze Reihe von Lokalverbänden angehören, wurden die
Auslagen der Kommission aus den Mitteln des Verbandes bestritten.
Der Präsident der Naturschutzkommission führte die Geschäfte
des Heimatverbandes und das Museum für Natur- und Heimatkunde

wurde Sitz der Zentralstelle.
Auf Wunsch der aargauischen Erziehungsdirektion prüfte

die Kommission die kantonale Pflanzenschutzverordnung. Von
den Abänderungen des Wortlautes verdient Erwähnung die
Bestimmung, daß die Bezirksämter zuständig sind, um
Bewilligungen zum Sammeln von geschützten Pflanzen zu erteilen,
aber daß sie gehalten sind, ein Gutachten der kantonalen
Naturschutzkommission zuvor einzuholen. Weiterhin hatte sich die
Kommission in offiziellem Auftrag mit dem Uferschutz am
Hallwilersee zu befassen. Durch die Erstellung von
Bootshäusern und Badeplätzen ist da und dort der Uferbewuchs
gefährdet. Schöne Stellen der Strandwaldung und insbesondere
des Schilfbewuchses sollen nun dadurch erhalten bleiben, daß
die Regierung den Bau von Häusern über dem Wasser ver-
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Kenntnisse xu verbreiten und an der Verbesserung der gesund-
KeitlieKen Verkältnisse mitzuwirken. In diesem Linne bat sie
sieb menrmals mit der Kropf- und lodsalxkrage besekäftigt und
ibr Vorstand unterbreitet IKnen diese abgeänderte und erwei-
terte Eingabe.

Nit vorxüglieker ttoekaektung:

kür den Vorstand der ^argauiscken KaturiorseKenden
(Zesellsebalt,

Oer Präsident: Oer Aktuar:
Or. ^d. klartmann. Or. L. Widmer.

0. Kericnt Uder äie l'stlAkeit 6er ssrFSu>8cnen
Xswr8cKut?Kommi88l«n in üen ^snren 1928—l93l

erstattet vom Präsidenten Dr. 8te!vmsnri, ^arau.

Oie Kommission bat sieb xu öeginn dieses Zeitraumes
ergänxt und bat nun in allen öexirken ze einen Vertreter und
außerdem einen Lpexialvertreter für den Zenutx des Nallwiler-
sees. I^aeK der (Zründung des «rleimatverdandes», dem aulZer
der aargauiscben naturforsckenden (Zesellsebalt aueb die
NeimatseKutxvereinigung, die bistorisebe (tesellsekalt und eine
ganxe peike von LoKalverdänden angeboren, wurden die ^us-
lagen der Kommission aus den Nitteln des Verbandes destritten.
Oer Präsident der I^aturseKutxKommission fükrte die (Zescbälte
des kleimatverdandes und das Museum für i>lätur- und Heimat-
Kunde wurde 8itx der Zentralstelle.

>^uk WunseK der aargauiseken LrxieKungsdireKtion prüfte
die Kommission die Kantonale pllanxensenutxverordnung. Von
den Abänderungen des Wortlautes verdient LrwäKnung die öe-
Stimmung, dalZ die lZexirKsämter xuständig sind, um öewil-
ligungen xum 8ammeln von gesebütxten pllanxen xu erteilen,
aber daö sie gebalten sind, ein (Zutaebten der Kantonalen l>latur-
sebutxkommission xuvor einxubolen. WeiterKin Katte sieb die
Kommission in «llixiellem Auftrag mit dem vtersenutx am
rlallwilersee xu befassen. Oureb die Erstellung von IZoots-
Käusern und Ladeplätxen ist da und dort der Llerdewuebs
gekäbrdet. 8eKöne Ltellen der Ltrandwaldung und insbesondere
des Lcnilfbewuenses sollen nun dadurek erkalten bleiben, dalZ

die pegierung den Lau von kläusern über dem Wasser ver-
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bietet. Die kantonale Baudirektion stellte in der Folgezeit alle
Projekte für die Erstellung von Boots- und Badehäusern der
Kommission zur Begutachtung zu und bezeichnete außerdem
eine nicht unbeträchtliche Uferstrecke als geschützt in dem
Sinne, daß dort überhaupt nicht gebaut werden darf. Die
Schutzstrecken wurden in Karten aufgenommen und gemeinsam

mit den Organen der Baudirektion an Ort und Stelle
kontrolliert.

Weiterhin konnten verschiedene erratische Blöcke
geschützt werden, so der «Titistein» im Gemeindewald Seengen,
Steine im Gebiet von Schöftland u. a.

Die Linde in Linn war einige Jahre in schlimmer Verfassung
und mußte geflickt werden. Dieser Aufgabe unterzog sich unser
Brugger Vertreter. Gegen das massenhafte Abweiden von Weiden

und Silberpappeln durch Schafherden im Gebiet von
Koblenz wurde mit Erfolg Beschwerde geführt. In mehreren Fällen
konnten die Gerichte und Polifeeiorgane veranlaßt werden,
gegen Übertretungen des Pflanzenschutzgesetzes vorzugehen.
In einigen Gegenden wird immer noch das sogenannte «Sammeln

von Waldgrün» gewerbsmäßig betrieben. Der
Kommissionspräsident wurde in zwei Fällen als Experte beigezogen.
Eine berühmte Fundstelle der gelben Narzisse zwischen Egliswil
und Seengen war dadurch sehr gefährdet, daß aus weitem
Umkreis Leute kamen, um die Pflanzen auszugraben und in ihre
Gärten zu pflanzen. Es wurden zwei Verbottafeln angebracht
und dem Polizisten eine Prämie verabfolgt.

Gegenüber der Bauleitung des Kraftwerkes Döttingen-
Klingnau wurden eine Anzahl Begehren wegen des Schutzes des
Landschaftsbildes geltend gemacht. Soweit es die Umstände
gestatten, sollen die schönen Schachen erhalten bleiben. Auch
bei der Erstellung des Kraftwerks Brugg soll der Naturschutz
gebührend berücksichtigt werden. Aus diesem Grunde stellte
sich die Kommission nach mehreren Besprechungen und
Augenscheinen auf die Seite der Befürworter des sog. Kanalprojektes
und wird in Zukunft das Stauseeprojekt, das der Landschaft
mehr Schaden bringt, bekämpfen.

Was den zoologischen Naturschutz anbetrifft, so hatte der
Präsident wiederholt Gelegenheit, sich gegen den Abschuß von
Raubvögeln zur Wehr zu setzen. Ein Präparator wurde ver-
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bietet. Oie Kantonale VauäireKtion stellte in äer kolgexeit alle
Projekte für äie Erstellung von öoots- unä öaäebäusern äer
Kommission xur IZegutaebtung xu unä dexeieknete auLeräem
eine niebt undeträcbtlieke LferstreeKe als gesekütxt in äem
Linne, äaö äort üderbaupt niebt gebaut weräen äarf. Oie
LebutxstrecKen wuräen in Karten aufgenommen unä gemein-
sam mit äen Organen äer lZauäireKtion an Ort unä Ltelle
Kontrolliert.

WeiterKin Konnten versebieäene erratiseke ölöeke ge-
sebütxt weräen, so äer «l'itistein» im Oemeinäewalä Leengen,
Lteine im Oediet von LeKoitlanä u. a.

Oie /.incke in I.inn war einige T^Kre in seklimmer Verlassung
unä muLte gelliekt weräen. Oieser Aufgabe unterxog sieb unser
örugger Vertreter. Oegen äas massenkakte ^bivei^en von U^ei-
cken unck 8k!oe^oaooe/n ciu^cn 5cna/ne?-cken im Oebiet von Ko-
blenx wuräe mit Lriolg LeseKweräe gekübrt. In mekreren Fällen
Konnten äie OerieKte unä politzeiorgane veranlaLt weräen,
gegen Aoe?-^etungen c/es /^//anz'ensenu^gesetees vorxugeben.
In einigen Oegenäen wirä immer noek äas sogenannte «Lam-
mein von Walägrün» gewerbsmälZig betrieben. Oer Kommis-
sionspräsiäent wuräe in xwei Fällen als Lxperte deigexogen.
Line berübmte kunästelle äer Seiben ^Va/'Mse xwiseben Lgliswil
unä Leengen war äaäurcb sebr getabräet, äalZ aus weitem Dm-
Kreis Leute Kamen, um äie pflanxen ausxugraben unä in ibre
Qärten xu pflanxen. Ls wuräen xwei Verbottäfeln angedraekt
unä äem polixisten eine Prämie verabfolgt.

Oegenüber äer öauleitung äes Kraftwerkes Oöttingen-
Klingnau wuräen eine ^nxabl IZegenren wegen äes Lebutxes äes
LanäseKaktsbiläes geltenä gemaebt. Loweit es äie Omstänäe
gestatten, sollen äie senönen Lebäeben erkalten bleiben, ^ueb
bei äer Erstellung äes Kraftwerks örugg soll äer I^atursebutx
gebübrenä berüeksiebtigt weräen. ^us äiesem Orunäe stellte
sieb äie Kommission naeb mekreren LespreeKungen unä ^.ugen-
sekeinen auf äie Leite äer Befürworter äes sog. KanalprojeKtes
unä wirä in Zukunft äas LtauseeprojeKt, äas äer LanäseKalt
mekr LeKaäen bringt, bekämpfen.

Was äen Zoologischen ^Vatu/'senu^ anbetrifft, so Katte äer
präsiäent wieäerkolt OelegenKeit, sieK gegen äen ^bsebulZ von
paudvögeln xur Webr xu setxen. Lin Präparator wuräe ver-



* 14 »

zeigt und mußte seine Lieferanten von erlegten Bussarden,
Turmfalken und Kuckucken angeben. Die Untersuchung führte
leider zu keinem klaren Ergebnis, da die Leute behaupteten,
die Vögel tot gefunden zu haben. Im Auftrag der Regierung
prüfte die Kommission die Frage, ob es angezeigt sei, dem
Aufsammeln von Weinbergschnecken, das von französischen
Aufkäufern gewerbsmäßig betrieben wird, Einhalt zu tun. Die
Kommission stellte den Antrag, vorläufig von Maßnahmen
abzusehen, da die Weinbergschnecke als ein kulturholdes
Geschöpf überall in großer Zahl, sogar in Überzahl vorhanden sei.
Auf die Frage würde später dann wieder einzutreten sein, wenn
von einer Gefährdung des Bestandes der Schnecken gesprochen
werden könne.

Im Lauf des Jahres 1932 sollen alle Inventare der geschützten

Objekte in den einzelnen Bezirken revidiert werden. Bei
dieser Gelegenheit ist festzustellen, welche weitern Objekte
des Schutzes würdig sind. Eine Bildersammlung ist anzulegen
und im Museum für Natur- und Heimatkunde zu deponieren.
Auch ist eine Revision der alten Schutzverträge vorzunehmen,
um deren Rechtskraft zu überprüfen.

D. Bericht über den Museumsbetrieb.
Von P. Steinmann.

Seit dem letzten Bericht ist nun im Vestibül zwischen dem
ersten Stock und Dachstock eine permanente Ausstellung für
Vogelkunde und Vogelschutz eingerichtet worden. Auf Wunsch
des Herrn R. Zurlinden, der einen Beitrag zur Verfügung stellte,
wurde dabei besonderer Wert auf die Darstellung der
Schädlichkeit von Insekten und Nagern und auf die Nützlichkeit mancher

Vogelarten gelegt. Neben zahlreichen graphischen Darstellungen,

Plakaten und Photographien sind auch die verschiedenen

Apparate zur Ausübung des praktischen Vogelschutzes
ausgestellt, die verschiedenen Systeme von Nistkästen, Futtertische,
usw. Die Gesellschaft für Vogelkunde und Vogelschutz hat sich
bei der Bereitstellung des Materials und bei der Einrichtung der
Abteilung große Verdienste erworben und verdient den Dank
der Museumsbehörden.

Der Besuch des Museums war im ganzen gut. Gegen 150
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xeigt unä mulZte seine Lieferanten von erlegten Dussaräen,
LurmlalKen unä Kuckucken angeben. Oie Lntersuebung tunrte
leiäer xu Keinem Klaren Ergebnis, äa äie Leute debaupteten,
äie Vogel tot gelunäen xu baden. Im Auftrag äer Legierung
prüfte äie Kommission äie krage, ob es angexeigt sei, äem
Aufsammeln von WeinbergsebneeKen, äas von franxösiscben
Aufkäufern gewerdsmäLig betrieben wirä, Linkalt xu tun. Oie
Kommission stellte äen Antrag, vorläufig von NalZnabmen ad-
xuseben, äa äie WeinbergsebneeKe als ein Kulturboläes (Ze-

scböpf überall in groöer ^abl, sogar in Oberxanl vorbanäen sei.
^ul äie krage würäe später äann wieäer einxutreten sein, wenn
von einer (Zeläbräung äes Destanäes äer äcbnecken gesprocben
weräen Könne.

Im Lauf äes ^bres 1932 sollen alle Inventars äer gescbütx-
ten Objekte in äen einxelnen LexirKen reviäiert weräen. Lei
äieser (Zelegenneit ist festxustellen, welebe weitern Objekte
äes Zcbutxes würäig sinä. Line Liläersammlung ist anxulegen
unä im IVluseum für I^latur- unä kleimatkunäe xu äeponieren.
^ucb ist eine Revision äer alten Lcbutxverträge vorxunebmen,
um äeren peebtskralt xu überprüfen.

0. Kericnt über 6en A/!u8eumsdetr>ed.

Von Fteinmann.

Zeit äem letxten Verlebt ist nun im Vestibül xwiseben äem
ersten LtocK unä OaebstoeK eine permanente Ausstellung für
VogelKunäe unä Vogelsebutx eingerientet woräen. ^ul Wunscb
äes rlerrn p. ^urlinäen, äer einen Deitrag xur Verfügung stellte,
wuräe äadei besonäerer Wert auf äie Darstellung äer Lebää-
licKKeit von Insekten unä Magern unä auf äie MtxliebKeit man-
eber Vogelarten gelegt. lieben xaKIreicben grapkiseben Darstel-
lungen, Plakaten unä pbotograpbien sinä aueb äie versebieäe-
nen Apparate xur Ausübung äes praktiseben Vogelsebutxes aus-
gestellt, äie versebieäenen Lvsteme von Nistkästen, kuttertisebs,
usw. Die (Zesellsebaft für VogelKunäe unä Vogelsebutx bat sieb
bei äer Dereitstellung äes Materials unä bei äer Linriebtung äer
Abteilung groüe Veräienste erworben unä veräient äen Dank
äer Nuseumsbeböräen.

Der öesueb äes Museums war im ganxen gut. (Zegen 150
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